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Amtliches
K. Hbsvarrrt Wergokü.

Höchstpreise für Kartoffeln «nd Preisstellung für
-e » Weiterverkauf.

Nach der neuen BundesratLv-rOldnung über die Fest¬
setzung der Höchstpreise für Kartoffeln und die Preisstellung
für den Weiterverkauf vom 2. Mürz 1916, Reichs-Gefetzbl.
G. 140, betiägt der Höchstpreis für Kartoffel « beim
Verkauf durch den Kartoffelerzenger im Großhan¬
del v. IS . März ISIS ab in Württemberg für
die Tonne SS ^ (für de» Ztr. 4 8S H) . Be¬
ginnend mit dem 15. April 1916 erhöhen sich am 15. jedes
Monats, letztmalig am 15. Juni, die Preise für die Tonne
um 5 ^ (sür den Zentner um 25 . Ts beträgt dem¬
nach dcr Höchstpreis für Kartoffeln beim Verkauf durch
den Erzeuger im Großhandel in Württemberg

in der Zeit vom 15 Mä.z bis 14 April 1916: 4 80 ^
pro Zentner,

in der Zeit rmm 15. April bis 14. Mai 1916: 5 ^ 05 H

in der Zeit vom 15. Mai bis 14. 3uri! 1916: 8 ^ 30 ^
pro Zentner.

, vom 15. Juni an 5 ^ 55 pro Zentner.
Bei dcr Festsetzung der Kleiuhandelshöchstpreifs werden

die Gemeinden keiner Beschränkung unterworfen. Als Klein¬
handel gilt der Verkauf an drn Verbraucher in Mengen
bis zu 10 Zentnern. Zn Württemberg sind zurzeit die
Gemeinden mit 5000 und mehr Einwohnern verpflichtet,
Höchstpreise sür drn Kleinhandel mit Kartoffeln festlichen.

DK festgesetzten Höchstpreise gelten nicht für Frühkar¬
toffeln ans der Grute ISIS . Der Preis für inländische
Frühkartoffeln darf beim Bernaus durch den Erzeuger 20

für den Doppelzentner(10 für den Zentner) nicht
übersteigen. Als Frühkartoffel « gelten Kartoffeln aus
der Ernte 1916. dte vor dem 15 August 1916 geliefert
werden. Me Gemeinden sind zur Festsetzung von Klein-
handelrhSchstprsisen für Frühkartoffeln berechtigt, aber nicht
verpflichtet.

Dte neue Preisregelung ist im Interesse der angemes¬
senen Versorgung der Bevölkerung mit Kartoffel« erfolgt.
Der Reichskartoffelstelle, Zweigstelle Stuttgart , ist
dis Allfqsbe zugewtksen worden, alle im Zusammenhang
mit der Kartoffrivelfortzung unseres Landes sich ergebenden
Angelegenheiten zu erledigen, insbesondere den Ausgleich
zwischen Überschuß und Bedarf der Kommunaloerdände
innerhalb Württembergs tzerbeizusützren.

Nach der Bekanntmachung des Stellvertreters de«
Reichskanzlers übe: die Verpflichtung zur Abgabe
von Kartoffel« vom 26. Februar 1916, Rsichs-Gesetzbl.
G. 123, hat jeder Kartoffelerzeuger aus Erfordern aüe Vor¬
räte abzugeben, die zur Fortführung seiner Wirtschaft bis

Me Wogesenrvacht.
Mn Krisgsrornarr aus der Gegenwart

von Anny Woths. Nachdruck verbot««
Amtritanisches»op̂ rizchti 1914i>7 Auny Wothe, Leipzig.

(Fortsetzung.)
Beate wollte den Fahnenjunker verständigen, ihm zu-

msen, daß er den schlimmsten Feind im Haus Marbeck
töten müßte, aber das Wort erstarb ihr auf der Lippe,
denn im Augenblick, als die sie begleitende Abteilung vor
der Gastwirtschaft Halt machte, et schien auch Herbert vor
der Tür des Hauses.

Sein gebräuntes Antlitz schien Beate geisterbleich in
dcm ungewissen Licht des Mondes.

Die Offiziere verständigten fich schnell durch ein paar
Worte. Beate stand abseits, von einigen Soldaten bewacht,
mit niedergeschlagenen Augen und angstbebmdem Herzen.

Endlich konnte sie die Ungewißheit nicht länger ertra¬
gen. Die Soldaten, die sie umringten, zurückstyßend, floh
ffe jetzt auf die Offiziere zu.

»Barmherzigkeit!" flehte sie mit aufgehobenen Händen
Herbert. „Was ist aus meinen El'em geworden? Die
Franzosen hatten sie gefesselt in den Stall gesperrt. Ich
lief nach Marbeck hinab, weil dort einer war, der nach
meiner Meinung allein sie retten konnte."

»Und dieser eine war ein Franzose, ein Baleriands-
eind," gab Graf Marbeck mit drohender Stimme zurück.

sv da Ldermlr-LeM MO.
90. Jahrgang. Postscheckkonto Nr. 8113 Stuttgart
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Mittwoch, den 29. März MS

sturm der Mn dei V
zur nächsten Ernte nicht erforderlich sind. Im Falle der
Enteiznnng sind dem Ksrkoffelerzeuger, sofern der Bedarf
nicht geringer ist, Zu belassen:

1. für jeden Angehörigen seiner Wirtschaft einschließlich
des Gesindes sowie der Natmelbsrechtioten, insbeson¬
dere Altenteil«: und Arbeiter, sowe.t sie Kraft ihrer
Berechtigung oder als Lohn Kartoffeln zu beanspruchen
haben, für den Kops und Tag einundeinhalb Pfund
bis zum 15. Aug. 1916,

2. das unentbehrliche Saatgut bis zum Höchstvetrage von
20 Doppelzentnern sür den Hektar Kartoffrlanbau-
fläche des Erniejahrs 1915. insoweit die Verwendung
zu Saatzwecken fichertzestellt ist.

Außerdem sollen im Falle der Enteignung dem Kar¬
toffelerzeuger die zur Erhaltung des Viehes bls zum 31.
Mai 1916 unentbehrlichen Vorräte belasten werden.

Läßt es ein Kcrrtoffelerzeugsr, der nach Maßgabe der
vorstehenden Bestimmungen eritbh'bche Kartoffeln besitzt,
aus dir Enteignung ankommen, so ist nach der Bundesrais-
oerordmmv über die Preisfestsetzung bei Enteignung von
Kartoffeln vom 2. März 1916 (R.G.Bl. S . 140) im Falle
der Enteignung von Kartoffeln der nach Z 2 Abs. 4 des
Höchstpreisgesetzesvom4. Aug. 1914/17. Dez. 1914 fest-
zusetzende Uedernahmepreis um 30^ für die Tonne(1.30^
für den Zentner) zu kürzen. S . auchM.B. vom 8. ds.
Mts., Siarnssnz. Nc. 57.

Für Saatdartoffeln bestehen keine Höchstpreise. Be¬
züglich der sür drn Verkehr mit Ssatksrtoffeln gellenden
Bestimmungen wird auf den in Nr. 4 der- W. Wochen¬
blatts für Landw. veröffentlichten AnsiaS. über Soatko tof.
feln, sowie die oderamtliche Bekanntmachung vom 10. März
d. Is . Gcs. Nr. 59 verwiesen.

Den 27. März 1916. Kommerell.

Ablieferung der beschlagnahmte« Gegenstände
ans Kupfer, Messing «nd Reinnickel.

l Da der Termin für den Metalleiszug am
LI. März ISIS ablänft, werden unter Bezugnahme
auf dis oberamtliche Bekanntmachung vom 29. Febr. d. I.
Ges. Nr. 51 die beteiligten Kreise darauf aufmerksam ge¬
macht, daß eins «nterlaffene Anmeldung nicht »on der
Ablieferung entbindet, und es wird deshalb nochmals auf die
Strafbestimmungen hingewiesen und zur Anmeldung und
Ablieferung des nichtangemeideten beschlagnahmten Metalls
letztmals ausgesordert. Alle diejenigen, die ihr Metall ge¬
meldet haben und nicht schon Aufforderung erholten haben,
werden sor dem 3l . März d. I . Aufforderung zur Ab¬
lieferung bekommen. Eine Ablieferung zu beliebiger Zeit
und an beliebiger Sammelstelle ist unzulässig, da an Hand
der Meldelisten Kontrolle ausgeübt werden muß, ob die
Lieferung erledigt ist und die Erledigung aus der Meldelists
vermerkt werden muß. I'« >»I»Ist»«lVst't«HIins
„Warum kamst du nicht zu uns, die wir so viel näher
waren, um deinen Eltern beizuftehen?"

„Die Franzosen waren in der Uebermacht. Ihr hättet
doch nichts gegen sie ausrichten können. Der eine aber,
den ich meine, der konnte durch ein Watt die Eltern schüt¬
zen, sobald ich ihn aus Schloß Marbeck befreite. Das
wollte ich tun," schloß sie freimütig, „denn er war der Mann,
den ich liebte."

Herbert taumelte fast zurück bei den Worten des
Mädchens.

„Unglückselige!" drängte es fich dann von den Lippen.
„Du gräbst dir dein eigenes Grab."

„Ich kam nicht dazu, den Verrat an unserem Dater-
lande auszusühren," höhnte Beate, „denn der Mann, dem
ich vertraute, der lachte meiner Not. Er wies mich schroff
ab, als er sah. daß ich nicht blindlings den Franzosen den
Weg zu ihm gezeigt, und als ich ihm noch drohte, dich
zum Schutz helbeizurusen. da schoß er mich einfach aus
dem Hinterhalt nieder. Das ist der Mann. Herbert, um
den ich dich aufgad, den ich nun selber verraten mutz.

Er ist der Eolonel Marquis de St . Denis, der seit
Wochen unter der Maske eines Hauskaplans Gast deines
Baten ist." ^

Mit beiden Händen packle Herbert das Mädchen.
„Du lügst!" donnerte er. ..Gestehe, daß du lügst, um

mich zu kränken. Leutnant Reibnttz teilte mir mit. daß
du. der Spionage verdächtig, als Gefangene zu Hallen bist.
Das mag dir den Sinn verwirrt haben. Gib Auskunft,
aber wage keine Lüge."

Dte Lanojägermannschast ist angewiesen, «ach erfolgter
Abnahme der Metallgegenstände ftichprobcwetse in den Haus¬
haltungen nochzuprüfeu, ob alle Gegenstände abqcliesert
wurden und bei eventuellen Uebertrciungen dem Oberamt
Anzeigez : erstatten.

II. Sodann werden di« im Staatsanzeiger oom 15.
d. M. (Nr. 62) veröffentlicht« Zusätze zu der Bekannt¬
machung des K. Stellv. Generalkommandos des Xlll. (K.
W.) Armeekorps vom 16. Nov./6. Dez. 1915 weifungege-
mäß zur allgemeinen Kenntnis gebracht:

Zusätze:
rr) Aufschub der Zwangsvollstreckung sür einige Gegen¬

stände. Der Eudzeitpuukt sür die Durchführung der
Zwangsvollstreckung wad sür die nachbenannten Gegen¬
stände wie folgt htnausgeschoben:

sür unter§ 2, Klaffet . Ziff. 2und 3 sollende Gegen¬
stände. soweit sie nackwetslich zur Herstellung mensch¬
licher oder tierischer Nah,ung dienen, oder soweit es
sich um in Herden eingebaute Wasscrschiffe und dergl.
handelt, bis zum 31. Juli 1916,
für die unter§ 2. KlasseL. Ziff. 2 fallenden Gegen¬
stände bis zum 30. Sept. 1916.
Für die anderen, vorstehend nicht genannten Gegen¬
stände tritt keine Fristverlängerung ein.

b) Zu Dampskocheinrichtungen gehörende Armaturen, für
die Ersatz aus oeschlagnahmefteiemMaterial nicht be¬
schafft werden kann, brauchen nicht abgeliejert werden
und können bis ans weiteres in Benutzung bleiben,

o) Meldung von Ntckeleiusatzkeffelu und dergl. Alle
im § r der obengenannten Verordnung aufgeführten
Personen usm. sind verpflichtet, bis spätestens1. April
19l6 den erforderlichen Ersatz für die in ihrem Besitz
befindlichen, nochr-ichr ausgewechselten. unter§ 2, Klaffe
L, Ziffer2 fallenden Gegenstände zu desüll-n und letztere
zur Allswechslrinq an -die auswechselnde Firma sofort
nach deren Abruf zu senden bez« . den Ausbau der be¬
schlagnahmten Metallmengen nach Empfang des Ersatzes
umgehend vorzumhmen.

Ferner sind diese Gegenstände bis zum 1. Mai !916,
unbeschadet aller bisher erstatteten Meldungen, an den
zuständigen Kommunaloerdund auf von diesem einzvfor¬
dernden Meldevorümckkn gemäß dessen Ausführungsbe-
stimmungen nochmals zu melden.

Die Schultheiße «ämter werde« angewiesen, die be¬
teiligten Kreise auf dte unter Buchstabee der vorstehenden
Zusätze genannte Meldepflicht noch besonders hinzuweisen,
und es können die Mrldeoordrucke hiezu vom Mctallamt
bezogen werden (siehe auch Erl. d. K. Min. d. I . vom
13. März 1916. Staalsanz. Nr. 62).

Den 27. März 1916. Kommerell.

„Es ist, wie ich sage," beharrte Beate.
Herbert wandte sich entrüstet ad.
„Es ist ja lächerlich," ließ er sich zu dem kleinen Leut¬

nant aus. „Der Priester ein französischer Osfizter, und als
Gast in meinem Baterhause. das sind wahrhaftig zu oiet
der Märchen."

Aber plötzlich stockte er. Ihm fiel Eva Marias Brief
ein, und daß ste seine Hilfe gegen den Priester erbat. U«
die Schwester zu beruhigen, hatte er den Bruder mit einer
Abteilung seiner Leute nach Schloß Marbeck geschickt, aber
nun fiel ihm doch schwer«ufs Herz, daß er nicht selbst
gekommen.

Er selber hatte fich nicht abkömmlich geglaubt, und jetzt
ssh er ein schrecklich drohendes Ungewitter sich über seine«
Baterhause zusammenziehen.

Wenn Beate recht hatte. Ein Grauen stieg in ihm
auf. „Barmherziger Gott, mein Vater."

Dann aber verwarf er den Gedanken sofort wieder.
Nein, es war ja nicht denkbar. Wenn der Pater, der ihm
zwar verdächtig und unheimlich erschienen war. wirklich ein
französischer Offizier war, so wußte sein armer Bater sicher
nicht davon, dann war er selber der Betrogene.

Herberts Gestatt straffte sich wieder. Tr wandte sich
schnell dem Leutnant Reibnttz zu und seine Stimme klang
erregt, als er fragte:

„yabcn Sie Schloß Marbeck durchsucht, Herr Käme-
rad, als Ihre Kompanie dsrt einrückte?"

„Vom Boden dis zum Keller."
(Fortsetzung folgt.)



Die Brotkarteuabgabeftelleu
wollen die von früheren Monaten etwa noch vorhandenen
restlichen Brotmarken gelegentlich anderer Pakrtsendungen
hieher einfinden.

Nagold, den 27. März 1916. Kgl. Oberamt.
Kommerell.

Maul und Klauenseuchei» Ueberberg.
Die Maul- und Klauenseuche in Ueberberg ist er¬

loschen. Die getroffenen Maßregeln(am 27. Ion. 1916,
Gesellschafter Nr. 22) werden aufgehoben. Der ganze
Öberamtsbezirk ist wieder seucheusrei; jedoch liegen
noch mehrere Gemeinden im 15 Klm.-Umkrets von anderen
veuchenortea mit drn bekannten Bestimmungen im Bieh-
verkehr.

Den 28. März 1916. Kommerell

Der amtliche Tagesbericht.
WTB. OrosteS Hauptquartier , 28. März.

Amtlich. (Tel.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Südlich von St . Elvi entspannen sich lebhafte
Nahkämpfe an den von den Engländern gesprengten
Trichtern und auf den Anschlußlinien.

Ueber die Lage im Kampfgebiet beiderseits der
Maas ist «ichts «eues zu berichten.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Von neuem triebe» die Russen frische Masse«

gege« die deutsche« Linien bei Postawy vor. In
tapferer Ausdauer trotze« dort Truppen de- Saar¬
brücker Korps allen Anstürme« des Feindes.
Vor de« an ihrer Seite kämpfenden Brandenburger«,
Hannoveraner« «nd Hallenser» zerschellte ein in
vielen Wellen vor- etragener Angriff zweier rus¬
sischer Divisionen unter schwerster Einbuße des
Gegners . DaS gleiche Schicksal hatte« auch die
»acht- noch wiederholten Versuche des Angreifers,
de» bei Mokrzyee verlorene« Bode« wieder z«
gewinne«.

Balkankriegsschauplatz:
Im Beifolg der feindlichen Luftangriffe aus unsere

Stellungen am Doiransee stieß gestern ei« deutsches Lust,
schiffgeschwader in die Gegend von Saloniki vor und
belegte den neue« Hafen, den Petrolenmhafeo, so¬
wie die Enteotelager nördlich der Stadt ausgiebig
mit Bomben.

Oberste Heeresleitung.

Sie Pariser KmsereWi.
Paris, 87. Mürz. WTB.

Meldung der Agence Havas: Heute vormittag wurde im
Ministerium des Auswärtigen die erste Zusamm nkunst des
gemeinsamen Rates der Alliierten abgehalten. Es waren ver¬
treten: Italien. England. Rußland, Belgien, Japan, Serbien,
Poitugal, Fronkreich Die Beratung wird natürlich geheim
gehalten. Immerhin kann mitgeteilt werden, daß die Vertreter
bei dieser ersten Sitzung sich hauptsächlichmit den militärischen
Mitteln zur Herbeiführung des endgültigen Sieges befassenwerden.

Während um Verdun die Kanonen weiter dorme.n. sind
die Staatsmänner und großen Feldherren des Bierverbandes
zu den berühmten Kcuferenzen versammelt. Nach dem
„Temps" setzen sich diese Konferenzen die Aufgabe, die ge¬
samten lebendigen Kräfte gegen den Feind zusammenzu-
sassen, ohne Vorbehalt und Einschränkung. Die Front-
armeen wie die Munirionsinduprie sollen dür ftig einej

Wenn die Mode zur Schmach wird.
„Temps" und„Figaro" ergießen ihren beißenden Spott

über die deutschen Frauen, die der Mode ihrer Feinde in
einer so beschämenden und den Interessen des eigenen Lan¬
des zuwiderlausenden Weise, frönen, daß sogar Militärkom¬
mandos dagegen einschretten müssen. Der „Temps" schreibt
unter anderen(18. ds.) : !

„Sie Deurschen dachten, als der Krieg begann, sie
könnten auch auf dem Gebiet der Mode eine Konkurrenz
schaffen, wie sie eine Konkurrenz aus dem Weltmarkt ge¬
schaffen hatten. Es kam ihnen sogar sehr einfach und selbst-
verständlich vor, sich auch in dieser Hinsicht als Sieger zu
zeigen. Aber das Volk ist nicht mtlgegangen. Die Aus¬
stellungen deutscher Modelle haben keine Gegenliebe gesunden. ?

Man konnte Gleichen alle Vorteile der teutonischens
Made erläutern, sie versteifte sich, für dt« französische Ems- j
ttons zu schwärmen, oder sie. wenns hochkam. nach deutscherj
Art umzuändern. Da« hat eine ernste Krise im deutscheni
Reichhuvorgerufen. (!) Wahrhaftig, man muß sich»undern, '
daß deutsche Generäle und Armeekommandanten sich auch
noch mit solchen Sorgen herumschlagen müssen, wo sich Deutsch- .
land doch unstreitig mit zahllosen andern Schwierigkeitenz
abzufinden hat. Das gibt ein seltsames Gemisch non Tragik j
und Komik, Seelenangst und Frivolität, daß man sich fragt, '
ob es denn möglich ist, daß eine Katastrophe wie die. welche)
wir zu durchleben haben, die menschliche Seele so wenig!
ändert, daß die so unendlich nichtigen Dinge, in denen sich'

einzige Masse bilden. An dieser Versammlung unserer!
Feinde ist. so schreibt Dr. C. Mllhling  im Berliner
Lokal-Anzeiger. nur das eine erstaunlich, daß sie «erst
heute  stotrfindet. Seit 20 Monaten führen England,
Frankreich, Rußland. Japan, Serbien und Montenegro
und Belgien gegen uns eimn Krieg, auf den sie durch die
Einkretsungspolitik Eduards XII. ganz systematisch hinge-
steuert haben, seit zehn Monate ist Italien mit ihnen im
Blinde, und erst heute wird der Gedanke zur Tat, dessen
Verwirklichung der gesunde Menschenverstand jedes Laien für
die dringendste, wichtigste, unerläßlichste und selbstverständ¬
lichste Pflicht der Männer Hallen mußte, die ihre Völker
zur Vernichtung Deutschlands aufgehetzt haben.

Weiter heißt es in dem Artikel: Kurze Zeit nachdem
Italien in den Krieg eingetreten war, tn den Tagen, da
d!« verbündeten Heere Deutschlands und Oesterreich-Ungarns
die Russen aus Galizien vertrieben, den russischen Festungs¬
gürtel zertrümmerten und Polen eroberten, erschienen im
Corriere della Sera durch mehre-e Wochen hindurch fast
täglich Artikel, welche die Bildung eines gemeinsamen
Kriegsrat«« zu« Zwecke der Vereinheitlichung der kriegeri-
scheu Aktionen auf allen Fronten dringend, fast mit be¬
schwörenden Worten verlangten. Sie haben sowohl in
Paris als in London als i« Petersburg dvmals nur ein
schwaches Echo gefunden. In der italienischen Presse wurden
sie von den Blättern, die in enger Fühlung mit den leiten¬
den Staatsmännern stehen, geradezu bekämpft. Aber es
fanden doch unter dem Eindruck unserer Siege im Osten
einige Besprechungen zwischen Ioffre und French  statt,
von denen man Großes erwartete, die aber auf die kriegeri¬
schen Unternehmungen ebenso wenig Einfluß hatten wie die
Entsendung des Generals Pan ins russische Hauptquartier.

Was ist der Grund, daß olle diese Versuche gescheitert
sind, daß man sich erst nach den fürchterlichsten Niederla¬
gen veranlaßt steht, das zu tun. was von allen Dingen,
die man tun mußte, das selbstverständlichste war?  Es
gibt dafür keine» anderen Erklärungsgrund als den, daß
die leitenden Staatsmänner des Biervsrbsndes bis setzt vor
der Konferenz, die heute Zusammentritt, eine noch größere
Furcht empfanden als vor den Heeren der Deutschen.
Sie sind sich bewußt gewesen, daß bei der Erörterung der
Einzelheiten, die ein gemeinsames diplomatisches und straie-
gisches Vorgehen einletten müssen, alles zur Sprache kom¬
men werde, was sie trennt,  und daß die einzigeg «-
meinsame  Empfindung, die sie beseelt, der Haß gegen
Deutschland und Oesterreich, so stark er auch ist, die Kluft
nicht überbrücken kann, die die alten geschichtlichen Inte¬
ressengegensätze. die Rücksichten aus die Stimmungen ihrer
Völker und die ihnen eigentümlichen politischen Einrichtun¬
gen zwischen unseren Feinden gegraben heben. Vor allen
Dingen fürchtete man, daß die einen Bundesgenossen, sobald
man das Matz ihrer Kriegsleistung festsetzen wollte, den
anderen den Vorwurf machen würden, daß sie für die ge¬
meinsame Sache zu wenig leistete «, und daß darum
bei diesen Verhandlungen nicht die Göttin der Eintracht,
sondern die Göttin der Zwietracht den Vorsitz führen würde.
Erst eine wirklich große, furchtbare Rot. das Bewußtsein,
daß die Vereinbarung, die spätestens zu Beginn des Krie¬
ges hätte getroffen werden müsse», nunmehr die letzte
Rettung  bedeute, hat die Furcht vor den zwanzig Mo¬
nate herrschende Bedenken endlich beseitigen können.

Schon aus diesem Grunde können Verhandlungen,
welche Entschlüsse auch ihr Ergebnis sein mögen, uns un¬
sere Ruhe nicht rauben. Sie sind ein Zeichen dafür, daß
die Bedeutung unserer Erfolge auf den militärischen und
finanziellen Schlachtfeldern und unsere ungeheure Wider¬
standskraft im wirtschaftlichen Kamvf unseren Gegnem zum
Bewußtsein gekommen ist. Sie sehen endlich ein. daß sie
sich über das Wichtigste verständige« müssen, wenn sie nicht
alle Stegeshoffnungen begraben wollen.

Aber bietet diese Einsicht ihnen auch die Bürgschaft,
daß nun wirklich die einheitliche diplomatische und militä¬
rische Leitung der Staatsgeschöste in diesen Verhandlungen
erzielt wird? Noch am Vorabend des Zusammentritts der
Konferenz jammert der Senator Humbert  darüber,
daß Frankreich die Last des Krieges am schwersten zu tra¬

gen habe, daß die Verbündeten Soldaten nach Frankreich
schicken müssen, und Llemenceau  fordert seit Monaten
immer wieder die Entsendung italienischer und englisch«
Truppen an die französische Westfront. Aber diese Klagen
haben es bis jetzt noch nicht zu Wege gebracht, daß man
sich in England über die Wehrpflicht geeinigt hat, und
Sonnino und Salandra  haben der italienischen Presse
den Auftrag erteilt, während sie mit Briand und Asquith
am grünen Tisch sitzen, den Verbündeten recht klar zu ma-
chen, « ie unentbehrlich jedes Armeekorps an der Isonzo-
sront  und in Tirol sei, wo Oesterreich, von dem Chmchill
schon am 23. September 1914 behauptete, daß es militä¬
risch vollkommen zusammengebrochen sei, zur Offensive
übergeht.

Wenn darum auch die offizielle Mitteilung über das
Ergebnis der Pariser Bei Handlungen, wie nicht zu bezwei¬
feln ist. der Welt in hochtönenden Worten die vollkom¬
mene Einigung über alle militärischen und diplomatischen
Fragen »e-kiinden wird, so wird das in Deutschland nicht
den geringsten Eindruck machen, weil schon das Datum,
an dem dies« Verkündigung erscheinen wird, ihr das Kenn¬
zeichen der Hilflosigkeit aufprägt.

Der Geekrieg.
Nach vorliegenden Berichten wurden weiter versenkt:

Der stanz. Dampfer„Hebe",
brit. .. „Aine".

.. .. ., „Khartoum",

.. „ . St . Cecllia".
Reuter meldet: Drei von den verwundeten Paffagie-

ren des Dampfers Sussex sind im Spiral von Dover ge¬
storben, 12 andere Passagiere sind schwer verletzt.

In verschiedenen Morgenblättern findet sich eine Mit¬
teilung, daß die englische Regierung mit steigender Besorg¬
nis die Tätigkeit der deutschen Unterseeboote verfolge, weil
sie dagegen kein taugliches Mittel gebrauchen könne.

Der Lyoner„Nouvellists" meldet aus Paris , daß ans
der Strecke Dieppe—Newhaven die Ueberseesehlten bis aus
Gegenbefehl völlig unterbrochen worden find. Man hofft,
Reisende und Güter auf dem Wege Havre—Southampton
befördern zu können.

Der Luftangriff ans Rordfriesland.
Das Reuterbüro verbreitet eine Mitteilung, wonach bei

dem Luftangriff aus Nsrdsriesland 10 deutsche bewaffnete
Patrouillenboote versenkt wurden. Dies wird halbamtlich
von deutscher Sette widerrufen. Nach dem englischen Be¬
richt hatten die Zerstörer„Medusa" und „Laverock" eine,
Kollision. „Es wird befürchtet," heißt es. „daß die „Me¬
dusa" infolge des stürmischen Wetters dieser Nacht verloren
ist." Drei Waffelflugzeuge werden als vermißt bezeichnet,
die nach dem amtlichen deutschen Bericht abgeschossen wurden.

Kleine vermischte Nachrichten.
Gras Zeppelin, der kürzlich beim Reichskanzler speiste,

ist ins Große Hauptquartier gereist.
Washington, 27. März. WTB. Reuter meldet: Ge¬

neral Pershing meldet: Billa entkam den mezikanischsn
Truppen bei Mamlquipa und begibt sich nun in das Ge¬
birge. Zwei Abteilungen amerikanischer Kavallerie ver¬
folgen ihn.

Berlin, 27. März. WTB. Bei der hiesigen chinesischen
Gesandtschaft ist folgendes Telegramm vom 24. März ein¬
gegangen: In , zwei Edikten vom 21. März und vom 22.
März erklärt der Präsident der chinesischen Republik, daß
er auf die ihm am 11. Dezember angeborene Kaiserwürde
endgiltig Berzicht leiste. Gleichzeitig wird das Volk aus-
gefordert, Ruhe zu wahren. — Hsüshichang wurde zum
Ministerpräsidenten der Republik wiederernannt.

Amsterdam, 27. März. WTB. Einem hiesigen Blatt
zufolge melden die Times aus Shanghai, man glaube in
hohen chinesischen Kreisen, daß Pranschikais Berzicht auf
den Kaiserittel die Führer der Revolutionäre versöhnen
werde.

beschäftigungsloser Müßiggang und kokette Laune in ge¬
wöhnlichen Zetten gefiel, trotz allem, was sich stündlich zu¬
trägt, auch jetzt nach Herz und Geist füllen!? Es gibt
eben leider überall Leute, die den Krieg nicht an sich ver¬
spüren und zu einerZ-ii, da Hundertrausende dahingerafft
werden, nicht einmal ihrer Eitelkeit und alten Gewohnheit
entsagen können, um sich in einer Lage anzupaffen, die von
allen uneingeschränkteste Selbstverleugnung und Hingabe
verlangt. Daß aber solche Elemente in Deutschland eine
Uebermacht repräsentieren, gegen die selbst die Militärbehörde
ihre Stimme erheben zu müfle» glaubt, das ist es, was zu
denke» gibt."

Und der „Figaro" meint: „Sieh da — zwei Röcke
und hochreichende Stiefel, das ist ja genau dasselbe, was
mann bei uns zu La>de trägt. Also lasten sich die deutschen
Schneider und Schuhmacher noch immer von den unsern
ins Schlepptau nehmen!! Im Puppenparadies Nürnberg
muß an den Patriotismus der deutsche« Frauen appelliert
werden! Arme Nü nberger Puppen . . . ."

So erniedrigen sich deutsche Frauen vor ihren Feinden!

Arzt «nd Seelsorger im Kriege. Bon der schö¬
nen Harmonie, di« zwhche» Arzt und Seelsorger in diesem
Kriege besteht, gibt eine Bemerkung Zeugnis, die sich in
dm soeben erschienenen. Kriegserinnerungen eine« Arztes"
findet. Professor Dr. Lennhoff, Oberstabsarztd. L., er¬
wähnt in diesem seinem Buche anerkennendu. a. auch die
Feldgeistlichen beider Bekenntnisse, „die hoch zu Roß de»
Truppen folgen, in den Lazaretten den Verwundeten Trost

spenden und Liebesgaben ausieilen und, oft genug inmitten
des Kugelregens, in den Schützengräben, den Sterbenden
letzten religiöse» Be stand leisten." Er sagt von ihnen:
„EtntrSchtigltch« alien nebeneinander der katholische und
der evangelische Pfarrer ihres Amtes. In ihren feldgrauen
Uniformen würde man sie kaum als Geistliche erkennen,
trügen sie nicht die mit einem violetten Streifen versehene
Roie-Kreuz-Binde."

Aeolsharfe«.
An dünnen Fäden lieblich aufgesaiiel
Hängt eine Leier unter Blumenduft.
Es braust der Sturm hervvr aus seiner Kluft,
Der Felder mäht und mit den Eichen streitet.
Du schwache Leier, dir ist Tod bereitet.
Wie magst du trotze» keck in freier Luft?
Doch horch, mit bangen Klage.Snen ruft
Sie schon dem Sturme, der gewaltig schreitet.
Jetzt rührt er an die Setten, voll erklingen
Und voller sie: doch ist nicht Flehn ihr Laut:
Ein selig Brautlied fingen sie dem Winde.
So weißt auch du des Mannes Stur« zu zwingen:
Wild ist sein Hauch: doch löset er gelinde
In deinen Tvn sich aus. du zarte Braut?

G . Schwab.
Wie der Frühling von Gott kommt, so wird auch die

Zeit des Siegs der Wahrheit kommen, genau so, wie Gott
es verordnet hat, die Menschen mögen sagen, was sie
«ollen. Der Engländer Spnrgeo«.

i



Aus Stadt und Land.
Nagold, 29. März 1918.

KriegSverlufte.
Die tvi« tt. Verlustliste Nr. SSL verzeichnet: bergt. Georg

DIetz, Oberjettingen, gefaMn, Ada« Rentschler. Hochdorf, verletzt,
Atffz. Karl Heim,  Oberschwandorf, l verw., Adolf Maier IV.
«ündringrn. ins. Berw. gestorben. Berichtigungen: Sesr. Josef
Hamm (nicht Ham) Untertalheim, vermißt, Johannes Roller, Hof»
ftett bish. ver» ., grfallen.

Oberstleutnant Rick, »er mit verhältnismäßigge¬
ringen Verlusten württ. Landwehr erfolgreich ins Treffen
führte und der hiewegen oam König beglückwünscht wurde,
war bis vor Kriegsausbruch Liniendommandant in Stutt¬
gart und wurde am 18. Juni ». I . zum Oberstleutnant im
Ins.-Regt. 127 befördert. Er ist gebürtiger Nürtinger(ged.
IS. Roo. 1866) und trat 1885 als Einjährig-Freiwilliger
in dos württ. Heer ein.

Feuer . Heute nacht um 2 Uhr wurde die hiesige
Einwohnerschaft durch Feuerlärm aus dem Schlafe erschreckt.
In der Neuen Straße war der Dachstock des Wagner¬
meisterH arischen  Hauses in Brand»geraten und bedrohte
bei dem starken Winde die Nachbarhäuser. Die schnell
bereite Freiwillige Feuerwehr nahm sofort den Kampf mit
dem Element aus, und es gelang ihr, die benachbarten
Gebäude zu schützen und den Brand zu löschen, noch er
auf die Räume i« Erdgeschoß überreifen konnte. Die
Fenerursache ist nicht bekannt, der Abgebrannte soll ver¬
sichert sein.

Eine ReichsFleischstelle . Zur Sicherstellung des
Fleischbedarfs des Heeres und der Marine, sowie der Zi¬
vilbevölkerung hat der Bundesrat in seiner Sitzung vom
27. März 1918 die bereits angekündigte Verordnung über
die Fleischverordnung erlassen. Danach wird für das ge¬
samte Reichsgebiet die Bildung einer Reichsstelle für
Versorgung mit Vieh und Fleisch(Reichefleischstelle) vor¬
gesehen. Sie hat die Aufbringung von Vieh und Fleisch
im Reiche gebiet und deren Verteilung, sowie die Bei teilung
des aus dem Ausland elngesührten Schlachtviehs und Flei¬
sches zur Ausgabe und ist zu diesem Zweck mit einer Reihe
von Machtbefugnissen ausgestattet. Sie bestimmt den Um¬
fang der für die Gemeinde oder den Kommunaloerband
zuzulassenden gewerblichen Schlachtungen und bi« Anrech¬
nung Ser Haus- und Noischlachtungen auf diese» Anteil;
ferner regelt sie den Fleisch- und Fleischwarenversand aus einem
Kommunaloerband in den eines anderen Bundesstaats. Den
Landeszentralbehörden ist die Verpflichtung auferlegt, für
eine rechtzeitige und vollständige Beschaffung des Bedarfs an
Schlachttieren zu sorgen. Ist ein freihändiger Ankauf nicht
möglich, so erfolgt die Ausbringung— im Notfälle im
Zwangswege — durch die Komm'malverbände und
Gemeinden. Endlich find die Gemeinden zur Durchführung
der Verbrauch?!egelung von Fleisch und Fleischwaren ver¬
pflichtet.

Bezirksverf ammlunge«.
Stuttgart . Am Samstag, den 25. März fand eine

BezirkroersammlungderDarlehenskassenvereine und Molkerei¬
genossenschaften des Bezirks Nagold  im Gasthaus zur
„Traube" in Ebhausen  statt, zu welcher sich Vertreter
von 22 Genossenschafteneingefunden hatten, und auf den
letzten Sonntag hat der Verband landw. Genossenschaften
in Württemberg die verbandszugehörigenGenossenschssten
des Bezirks Horb nach Eutingen  in den Gasthof z.
„Engel" zu einer Bezirkaoerssmmlung einberufen. Vertre¬
ten waren auf dieser Versammlung 23 Genossenschssten und
etwa 200 Mitglieder anwesend, so daß der Saal dicht ge-
süllt war. Auch Herr Pfarrer Nägele. Eutingen und Herr
Landtagsabg. Schultheiß Schweizer, Rohrdorf, beehrten die
Versammlung mit ihrem Besuch. Vom Verband landw.
Genossenschaften in Stuttgart waren der landw. Sachver¬
ständige Huber »nd Verbandest krelär Matter anwesend.
Nach ausgelauschten Vegrüßungsworten, nach ehrendem Hin¬
weis auf unsere heldenmütigen, andauernden Krieger und
nach treuem Gedenken unserer gefallenen deutschen Brüder
kam der Berbandssekrrtär aus den ersten Punkt der Tages¬
ordnung„die Organisation der Darlehenskastenvereiue und
der Krieg" zu sprechen. Vieles ist ander» gekommen, als
beim Ausbruch de« Kriegs befürchtet wurde. Die Dar-
lehenskafs nverelne haben aber mit der Zeutralkafse ihre erste
Feuerprobe bestanden. Der anfänglich stä ke Geldbedarf ist
einer Geldflüssigkeit gewichen. Diese Grldflüssigkeik in der
Landwirtschaft hat hauptsächlich ihre U-sacke in der Liefe¬
rung von Pferden. Nutzvieh. Futtermitteln und landw. Er¬
zeugnissen ans Heer, in dem verringerten Einkauf von
Dünge- und Futtermitteln und dem Verzicht auf nicht un¬
bedingt notwendige jBetriebsmittel und bauliche Verbisse-
«ngen. Deshalb sind später ganz außerordentliche Ausgaben
wieder nötig, und werden daher große Anforderungen an
die genossenschaftliche Kreditorganisation für die Zeit
nach dem Kriege»gestellt«erden! Die schwerste Be¬
lastungsprobe wird für unsere Darlehenskaffenoereirre erst

daher ist notwendig Voraussicht im
wirtschaftliche« Leben und im Kastenwesen! Die Jugend

Sparen zu erziehen»ad überall sollten Heimspao
«asten eingesührt werden. Die Genossenschaftenselbst kön-
nen auch Kriegswohlfahrtspflege treiben, indem sie die vom
Beroand ins Leben gerufene„Kriegssürsorge" fördern helfen
durch Lösung von Anteilscheinen für ansmarschierie Mitqlie-
, k- Ein erfreulicher Ergebnis zeitigte die von den Dar-
lehenskastenvereine« geleistete Arbeit bei den Zeichnungen

4- Kriegsanleihe, wobei die schöne Summe von 23
Allionen Mark erreicht wurde, gegenüber 14V, Millionen
^i "lk bei der 3. Kriegsanleihe. Der zweite Redner landw.
Sachverstöudiger Huber  stellte seinen für den einzelnen
Landwirt und deshalb der Allgemeinheit zum Wohle die¬
nenden Bortrag aus das Motto: Den Boden verbessern

heißt dem Vaterlands dienen, denn die Ernte 1916 soll
möglichst erfolgreich gestaltet werden. Er richtete einen feu¬
rigen Appell an die Landwirtschaft, alle Kräfte für das
teure Vaterland in der Versorgung mit Brot aufzuwenden.
An die beifällig mit voller Aufmerksamkeit und großem
Intereste aufgenommenen Vorträge knüpfte sich jeweils eine
eingehende Debatte, welche befondrrs in Eutingen sehr rege
war. Die gestellte» genostrnschastlichen und landwirtschaft¬
lichen Anfragen wurden von den Referenten mitunter
in humorvoller Weise beantwortet. In Ebhausen führte
Schultheiß Den gl er und in Eutingen Schultheiß Seele
den Vorsitz, welche sowohl dem Verband für die Einbe¬
rufung der Versammlung als auch den Rednern den ge¬
bührenden Dank aussprachen. Dis Darlehenskastenvereine
und sonstigen landwirischaftl. Genossenschaften des Bezirks
Horb schlossen sich sofort zu einer Bezirksvereinigung zu-
sawmen, während im Bezirk Nagold eine solche schon seit
Jahren besteht. Nur zu rasch verstrichen die Stunden, und
es gingen die Teilnehmer mit voller Befriedigung über dar
Gehörte auseinander. Mögen die gegebenen Belehrungen
in der Praxi» volle Beachtung finden und möge von dem
ausgestttuien Samen wenigstens ein Teil aufgehen, reiche
Frucht dürfte ihm entsprießen zum Segen des Einzelnen
wie der Gesamtheit. Es zeigt sich, daß durch derartige
Versammlungen das Interesse, die Einigkeit und Geschlos¬
senheit des landwirtschaftlichen Grnostenschastswesens eine
weitere Förderung und Stärkung erfährt.

Berueck. Gegen den Ers.-Res. E. 119 Johannes
Streb, geb. t . 3. 1890 in Berneck OA. Nagold, led. Zim¬
mermann, wohnhaft in Gaisburg, welcher flüchtig ist. ist
die Untersuchungshaft wegen unerlaubter Entfernung verhängt.

^ kn unlere BeLieber!
^ ^ enn es jemals eine 2eit ^e^eden dal , die
H ZeeiAnet war , die Bedeutung der 1a §espre8se
H in das llellsle Dicdl setzen , so ist es wodl die
H 6 e^eliwart . Damit meinen wir durchaus nicdt
H die LrieAsreit allein . Oewiss ssidt es gerade
H seit /Vusbruclr des Krieges wollt Kanin seinen,

j der sein Blatt missen möcllte , last dark man
j sa^en : missen könnte . Deller die Dra§e:

^ LvlL?
> entscheidet der Wunsch , 8«Iiir«II üb «r all«

j wielitixen Vorkommnis8 « nnck lklrslx-
j » iss « nntvrrivl »t «t ?n sein nnd Vax tu»
s Vax «inen Lavvriassixsn , klaren « nck
» xvcki«xv » «n K«8«st « ük ?n haben . Dieser
- ^Vnnsch wird erknllt werden können von einer
- /leitnnA, die infolge eines xuktzll ktz1eplil»ni86lltzü
j und teltzKrapttisolieL ^ uehrielitendienstes in
s erschöpfender Dorm öder alle wichtigen Dr-
j ei^nisse berichten kann nnd auk eine sorAkältî e
j Bedaktion V̂ert le^t. Wer den

„Lelelllckskter"
bisher be2o§en hat . wird bestätigen können,
dass es ihm gelungen ist , den xkrevttteri Dor-
deruuxku der Dever » aostrukonniieL.

Der taxllvk erscheinende 6esellsehakter
gibt ein getreues Bild von allem , was auk den
Kriegsschauplätzen oder sonst in der Wett vor¬
geht , im Xusland , im Deutschen Deich , in der
württemdergisehen Heimat , in der Ltadt selbst,
sowie in den Orten des Kagolder Oberamts und
der umliegenden Oberamter.

Irotr der bedeutenden Nedrausgaben , die
durch Verteuerung des Materials auk die Her¬
stellung einwirken , bleibt der , 6esellsehakter ",
das Lerirksamtsblatt des Oberamts Kagold,

ckr»8 tbilllxst « lllatt ck« 8
8 «kHv» rLvaIck8

und kostet einschliesslich des literarischen
Dnterhaltungsblattes „V » 8 VIaack «r8tak»
«k «a " und der jeden Samstag beigegebenen
illustriert 8oui »t »x8l »v!I»x«

nui- 4S ?fg. im üilonal.
Vr «li8 vl «rt «lL» IirlleI » hier mit Irägerlohn
1.35 im Bezirks - u. 10 Km-Verkekr 1.40

im übrigen V̂urttemberg 1.50

Bestellungen auk den »Oesellschakter* können
L«ckeruelt gemacht werden.
ALL1 «l « in 1.

beginnt via neass Le »ax8vl «rt « >L» I»r;
wir bitten Bestellungen auk den , 6esellschakter"
beim Bostamt , beim Briefträger oder bei un¬
seren Xusträgerinnen ru machen.

A
V

Obertalheim . Unteroffizier Wilhelm Klink, Schrift¬
setzer, der seit Kriegsansbruch in der 3. Kompanie des
Landwehr-Inf .-Regt. 120 steht, ist am Sonntag, den IS.
März, vormittags, den Heldentod fürs Vaterland gestorben.
Mit der s» schwer geprüften Gattin und ihren vier unmün-
digen Kindern trauert die ganze Gemeinde, besonders der
Kirchenchor, um den teuren Gefallenen, dessen Tapferkeit
und Beruftstreue erst an dem verflossenen Weihnachtssesi
mit der Beförderung zum Unteroffizier belohnt worden find.
Klink ist der zweite verheiratete Bürger aus unserem Orte,
der sein Lebeni» Dienste des Vaterlandes gelasten hat.
Ehre seine« Andenken!

A«» de» Rachbarbezirke».
r Eutingen . Es wurden hter zur 4. Kriegsanleihe

gezeichnet: bei Horber Banken 43 000 bei der hiesig.
Darlehenskasse 30 800 bei der Württ. Sparkasse(Agent
Aloi, Kläger) 21 300 bei dem hies. Postamt 4000
durch die Dolksschüler 1188 zusammen 100 288 Mark.

Horb . Der städt. Haushalt weist 28680 ^ Ein-
nahmen und 71336 Ausgaben auf. Zur Deckung des
Abmangels wird eine städt. Einkommensteuer von 65 Proz.
der staatlichen und eine Umlage von 10 Prozent erhoben.

Freudenstadt. Nachdemi« »ergangenen Jahre trotz
des günstigen Fremdenbesuches eine Kurtaxe nicht erhoben
worden war. wurde von den bürgerlichen Kollegien nach
lebhafter Erörterung des Für und Wider die Erhebung der
seitherigen Kurtaxe für Heuer beschlosten. Da sich Kurtaxe
und Kurmufik nicht von einander trennen lasten, soll die
letztere ebenfalls wieder eingerichtet werden. — Die Gewerk¬
schaft„Sachtleben" in Homberg, welche den Pacht des
Schwerspatbetriebes im städt. Waldbezirk Finkenberg aus
dem Konkurs des Bankiers Knapp an sich gebracht hat,
haben die bürgerlichen Kollegien jede Wetterführung der
Unternehmens nnd Benützung städt. Waldslächen in eine
längeren energischen Erklärung verweigert. Die rücksichts¬
lose und durchaus unwirtschaftlicheAusbeute des Pachtob¬
jektes sei large genug geduldet worden. Bei einem wei¬
teren Vorgehen des Erwerbers des Pachtrechies) werde die
Stadt von dem Recht der Selbsthilfe Gebrauch machen.

Weilderstadt . Ein Aussetzer wurde hier im Spital
von einem Farren derart an die Wand gedrückt, datz er
den Verletzungen»liegen ist.

r Stuttgart . Dem Vorstand des Bundes der Land¬
wirte, Oekonomierat Schmtd-Platzhos wurde aus das dem
Groß-Admiral von Tirpitz übersandte Telegramm des Lan-
desausschustes vom Bund der Landwirte folgende Dank¬
sagung übersandt: „Berlin, 23. März 1918. Dem Vor¬
stände der Bundes der Landwirte in Württemberg sage ich
für die Beweise treuen Gedenkens, die mich sehr erfreut
haben, aus diesem Wege meinen besten Dank. Im Sieg
und im arbeitenden Deutschland liegt unsere Zukunft, von
Tirpitz. Groß Admiral."

r Mettinge « bei Eßlingen. Hier wurde die Frau
des Streckemvärrers Rommelsberger der im Etfenbahn-
gebäude wohnt, mit einem Schuß im Munde tot aufgesondev.
Der Mann wurde vorläufig in Hast genommen.

Laudwirtschast, Handel und Verkehr.
Alteusteig. Die Handwelkerbank schließt ihre Bi¬

lanz mit 1 790 073 60 ab. Der Reingewinn beträgt
14 798,35, der Gesamtumsatz 12 397 892.—. Die

Mitgliederzahl ist von 580 aus 565 gefallen.
p Die kü ftige« Zigarreupreise . Nach der An¬

sicht maßgebek der Kreise dürfte sich durch die erhöhten Ta-
bakabgaden die Zigarre in Zukunft ungefähr so verteuern,
daß jede Zigarre im Durchschnitt in die nächste Berkauss-
preislage htnaufrücki. Zum Beispiel wird in Zukunft eine
5 H-Zigarre Pfennig kosten, während die 7—8 H-
Zigarre« mindestens in die 10 ^ -Preislage hinausrücken
werden. Für eins 10^ Zigarre wird man mindestens 12
Pfg. anlegkn müssen usw. Es muß, nach der Bost. Zig.,
mit der Möglichkeit gerechnet werden, daß eine„rauchbare"
Zigarre zum Preis von 6—8 ij gänzlich vom Markt ver¬
schwinden wird. Jedenfalls dürste ihre Herstellung aus
überseeischen Tabaken kaum möglich sein. Unsere Tadak-
erzeuzung im Inland wird aber wvhl kaum jemals sür die
Herstellung aller 6—8 ^ -Zigarren ausreichen.

Steckt Nnfse» ! Die Walnußbäume haben im letz¬
ten Iah : im allgemeinen reichen Ertrag gebracht. Man
wird dar um so mehr zu schätzen misten, als die Nüsse
sonst etngesührte Früchte, wie Mandeln, okelfach ersetzen
wüsten. Aber auch sonst fanden Nüsse immer willige Ab«
mhmer. Ist's ja doch etwa; Köstliches für jung und ast,
wenn sie Nußkerne mit Schwarzbrot schmausen können i-
ganz adgesthen von dem hohen Nährwert und der Wohl-
bckömmlichkeit Zu St . Nikolaus und Weihnachten gehö¬
ren seit al-er Zeit im lieben Schwabenland zu: Bescherung
neben Hntzeln auch Nüsse. Sicher Hai ein richtig angesetzter
Nußschnaps viele Liebhaber. Frische Rußblätter, in Schränke
gelegt, vertreiben und Hallen Motten ab; die Nußschalen
werde» wohl hin und wieder noch zum Beizen von Mö-
kklhölzern verwendet. Nußöl ist als Salatöl und von
Malem sehr geschätzt. Am wertvollsten ist und bleibt aber
da» Holz. Zu allen Zeiten waren Holz und Masern vo»
Möbrlschreiner» und Holzschnitzern gesucht, und daß die
Nußbäume zu den Gewehrschäften da» Holz liefern, weiß
j-dermann. Tausende und Abertausende der schönsten
Nuß äume mutzten in den zwei Krieg,fahren zu diesem
Zweck umgeleat werden; dazu kam noch, daß klingender
Lohn stark lockte. Run ist das Fällen ohne vorherige
Genehmigung ja verboten, allein für Ersatz der schon ge-
fällten Bäume muß schleunigst gesorgt werden, wenn nicht
später großer Mangel an Nußbaumholz eintreten soll.
Darum, steckt Nüssen!



Letzte Nachrichtens
(sämtlich«s .L.s .)

Berlin , 28. März. WTB. Der Hauptausschuß des
Reichstags begann heute vormittag die Beratung des Etats
«it dem Etat des auswärtigen Amte«. Zu Beginn der
Sitzung sprach Abg. Bassermann als Berichterstatter Aber
die politische and militärische Lage unter Einbeziehung der
zur Unierseedootsrage gestellten Anträge.

Hierauf ergriff der Reichskanzler das Wort, um in
längeren, streng vertraulichen Ausführungen die Politik der
Rerchsrcgierung darzulegen und aus die von dem Bericht¬
erstatter angeschnittene« Fräsen rtnzugehen.

Berlin , LS. März. Lei. Aus Rotterdam meldet der
Lsk.-Anz.': Di« e glische Admiralität gibt bekannt: Die
nördliche Einfahrt in den Hnmber ist für sämtliche
Schiffe verboten. Weiter» erde» Verhaltnngvmatzregeln
sßr kleinere Schiffe an der Süd- und Süswrstküste be¬
kannt gemacht. Die Times melden: Die Generäle Sir
Arthur Paget , Sir Brnee und Hamilton sind L»rd
French unterstellt und mit wichtige« Kommandostelle»
betraut worden. (N. T.)

Köln, 29. März. Tel. Der Köln. Z. zufolge be¬
richtet die Idea Nazionale im Zusammenhang mit einer
Besprechung die Pariser Konferenzen, die italienische
Negierung werde bei der Eröffnung der Kammer schwer.

lich einer, wenn auch nur kurzen Eeklärnng »der die
italienische Politik aus dein Wegs gehen können. Die
anfängliche hochgradige politische Spannung ist
allmähltg einer Ermüdung und Jnterefselofigkeit ge-
wiche«, da man sich sagen muß, daß jede Dtsk usfion
unnütz sei, da das Ergebnis der Entschließung durch die
Beschlüsse de- Pariser Konferenzen wertlos oder doch be¬
deutend beeinflußt wird. (N. T.)

Frankfnrt a. R , 29 März. Tel. Die Franks. Z.
meldet aus Peterburg: Rußkoje Diedemosti lehnt die Ten¬
denz der Pariser Konferenzen, die Fortsetzung des
Handelskrieges, ab. Rußland nehme dies nicht ernst.
Die Wirtschaftslage hänge von der Klärung der politischen
Berhältniffe nach dem Kriege ab. (N. T.)

Wien , 28. März. WTB. Amtlich wird berichtet
vom 28. März, mittags:

Russischer Kriegsschauplatz.
Nördlich von Boja « hrbm die Russen nach einigen

Sprengungen in uns ren HinSermssen wiederholt versucht, in
die Stellung einzudrmgen. Alle Angriffe wurden unter er¬
heblichen feindlichen Verlusten abzewiesen. Nordöstlich der
Strypamiiudnng scheiterte«in nächtlicher Borrückungs-
vsrsuch russischer Abteilungen schon au der guten Wirkung
unserer Borfeldminkn. An der befsaradischeu Front
und bei Olyka feuerte die feindliche Artillerie lebhaft.

Italienischer Kriegsschauplatz
Die Kämpfe am GSrzer Brückenkopf dauern

fort. Auch im Abschnitt der Hochfläche von Doberd»
begann ein lebhaftes Feuer der beiden Artillerien. Bon
italienischer Seite folgten Angriffsamsuche am Nordhang
des Monte « an Michele und bei Änn Martin», die leicht
abgewiesen wurden. Oestlich Selz ist da« Gefecht noch im
Sang. AuchimPlöckenadschnitt scheiterten allefeindl. Angriffe.
Bor der Kämpssront des braoen Kärtnerischen Feld-Jäger-
bataillons Nr. 8 liegen über 500 tote Ztalier er. — An der
Tiroler Front waren die Geschützkämp?.: nur in den
Iudicarien lebhafter als gewöhnlich. Da tri Benetien ein
erhöhter Eisendahnoerkehr gegen die Fsonzofcont sestgesteltt
wurde, belegten unsere Flieger einige Objekte der dortigen
Bahnen mit Bomben.

Familieuuachrichten.
Gestorben.

Katharine Roh geb. Wenzel, 61 I . a., frühere Löwenwirtin i«
Trömbach.
Mntmastl. Wetter am Donnerstag nnd Freitag.
Vielfach bewölkt, vereinzelte Niederschläge, mäßig kühl.

Hiezu das Plauderstübchen.
Stil die Schristleiwnz srtMüworUich: R. Tschorn.—Druck und
Vertag derL. W. 3aUe »'fchen BirchkrvLerek(Karl Zaürr). NiasB.

Wildberg.

Lichnlinzstlz-Iklstns
Aus den hiesigen Stadiwaldungen Kämmen am

Dienstag , 4 . April d. I.
zum Verkauf:

87 Stück Eiche« mit zus. 23,04 Fm.
von 0.07—0.63 Fm. (15—42 cm rniitl. Durchmesser)

I Linde, 0,19 Fm.
S eichene«nd S birkene Wagnerstauge».

Zusammenkunft: Vormittags8 Uhr b.im Bahnhof.
Stadtschultheißenamt:

Mutschler.

Kuppingen.

Staumholz-
Verkauf.

Am Dienstag , den 4. Aprik 1916
Kommen im hiesigen Gemeindewald zum Verkauf:

Tannen-Langholz,
etwa 100 Fest« . Säg - «nd Bauholz.

Am Mittwoch, den5. April 1916:
Eichen:

Ebhaussn.
Zur

empfehle ich sämtliche

MM«
«

MM«
in garantiert keimfähiger Ware
billigst ^

kisvzt1lezz!er.

S Stück I
I „ II.
S „ lil.

IS „ IV.
18 „ V.
IO .. VI.

Kl.
ff

ff

ff

Buchen:
20 Stück I Kl. »it 20
4l2 »f II. » » SS
»I ff lll. ^ „ IO

2 -f !V. „ ^0,48

ff

ff

n Birten, 7 Wen«nd ir eichene WWerstnien.
Zusammeuknnst am 4. April an der Straße Kuppingen-Ober¬

jettingen. am 5 April am unteren Waldrand der Siaatsstraße Herren¬
berg—Nagold, je oormittaags 10 Uhr.

Gemeiuderat.

sisgslö.
Am Donnerstagnachunttag

von 2 Ubr an, werden auf dem
Markt frische

zu billigem
Tagespreis
verkauft.

Nagold.
Ein kräftiger ^

Junge,
welcher das Küferhandwerk gründ¬
lich erlernen will, wird auf 1. Mai
in die Lehre genommen bct

Gg . Schneider,
Käserei uad Wriahaadlsaz.

MM
Gültiiugeu , dm 28. März 1916.

Trauer-Anzeige.
Wir machen die traurige Mitteilung, daß unser

lieber Vater, Schwiegervater und Großvater

Jakob Müller»P°ft»°-
heute Nacht 3 Uhr sanft in dem Herrn ent¬
schlafen ist.

Die trauernden Kinder:
Katharine , Marie und Rösle,

samt ihren Männern, z. Zt. im Felde.
Beerdigung Donnerstagmittag ^2  Uhr.

7avsrtt-Mollrn-Mbum
kür k'rükjslir -Loriirner 1916. — ? rsis nur 60
?kZ. — uuü üis so beliebten , weil stets suvsr-
lÄssiZsri 8vl»» ittin« 8t«r siuct erkültUeli bei:

HV. SroLsor , LaokliMäsimss . Ss» zx»1Ä.

Nagold.
Ein ehrliches, fleißigesMLüvdsv,

welches schon gedient har, nicht
unter 17 Jahren, sucht

Frau Kaufmann Heller.

Nagold.

WohNUNg

Schreiner-
Lehrlings-Gesuch.

Ein kräftiger Junge findet unter
günstigen Bedingungen ein; Lehrstelle
bei M . Kalmbach,

mech. Möbeischr.. Artensteig.

Naguio.
Wegen Erkrankung des bisherigen

suche sofort ein geluibes, in allen
Hausarbeiten erfahrenes

Mädchen
von 20—25 Jahren, bei gutem Lohn.

Frau Schreinsrmeister Bätzuer.
Nagotd.

Wir suchen für sofort
zwei jüngere

Arbeiter
— nicht unter 16 Jahren —

Gebrüder Harr , Seifenfabrik.

Sendet Bücher
ins Feld!
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Leichter Einfpiiuner-
Wagen

zu kaufe« gesucht
Jakob Lutẑ Rohrdorf.

vikäriod Lxsokwarm

Illustriert.
k'elüausZsbs nur 1 IVIIc.

kräelitixs LrrLkluuK s-ns <lsr LN» s-
darxsr Lsiäe.

Xukl. 64—66 tt'LNssuät
2u l»»l>es iu äer

HV. Lsnoor ssbe 8 nod
kruafflrniK, -iuKolä.
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